Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 
6ıtes Stuͤck. Freitag, 


An diejenige 


die uns mit Beytraͤgen beehret 
die wie nicht haben brauchen koͤnnen. 


Wir wuͤrden die Regeln der Lebensart verfehlen 
wenn wir mit keinem Wort an diejenige Beytraͤ⸗ 
ge denken ſolten, die wir aus guten Gruͤnden in 
dieſe Zeitungen nicht eingeruͤcket haben Die Lefer 
dieſer Blaͤtter wiſſen es ſelbſt wie patriotiſch wir 
unſere Landsleute, ſowohl zu Necenfionen als Origi 
nalverſuchen aufgefordert haben: ſintemalen wir wie 
bekannt, durch eingeruͤckte Gedichte und Abhand— 
lungen dieſe Papiere, von andern dieſer Art nicht 
eben vorzuglich zu machen, ſondern nur blos zu 
unterſcheiden geſucht. Wie vielen Dank ſind wir 
denenjenigen ſchuldig, die uns durch ihre einge 
ſandte Anzeigen wahre Dienſte geleiſtet! Wir 
haben uns bemuͤht ſie ein wenig in den Ton 
einzulenken, der zu der Zeit in dieſen Zeitungen 
der herrſchende war, und uns uͤber das Materiale 
auf keinerley Weiſe einzulaſſen unterftanden, In- 
deſſen koͤnnen wir es hier nicht verschweigen, daß 


allergnaͤdigſter Freyheit. 


den 2. Auguſt 1765. 


wir einige Haͤndevoll eingeſchickte Recenſionen in 
unſerm Pult begraben muͤſſen, denn über dieſe 
Recenſionen wieder Recenſionen zu machen, und 
ſie alsdenn zur Beſſerung ihrer Verfaſſer allhier 
aufzuſtellen, iſt niemals unſere Abſicht geweſen. 
Man hat mit gedrucktem Unſinn noch lange 
nicht fertig werden koͤnnen, es doͤrfte alſo wohl 
die Zeit nicht ſo bald erſcheinen daß dergleichen 
Manuſcripte vor unſerm Richterſtuhl ihr Urtheil 
empfahen ſolten. Wir kommen auf diejenige Abs 
handlungen und Gedichte die wir gleichfals mit 
dem Mantel der Vergeſſenheit zu bedecken willens 
find. Einige derſelben find zu lang, einige zu ſtu⸗ 
dirt, einige zu ehrlich als daß wir den Verfaſ⸗ 
fern und Verfaſſerinnen derſelben fo gar ein Res 
cepiffe abſchlagen ſolten, dieſes aber doͤrfte auch 
wohl alles ſeyn, was wir ihnen zugeſtehen koͤn 
nen. 5 
Eine Menge lieberſetzungen aus dem 
Franzoͤſiſchen, verdienen hier den erſten Platz. 
Sie ſind in ſchlechten Verſen eingerichtet, die auſſer 
einem harten Reim das Original bey weitem 
nicht erreichen. Ueberdies iſt es auch unſern 
Wuͤnſchen entgegen, die Deutſchen fo oft mit fran 
zöͤſiſchen Köpfen denken zu ſehen. > 
er 
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Der Geis if zwar eine Wurzel alles 
Uebels, allein der Verfaſſer der uns über dies 
ſen Spruch ſeine Gedanken auf zwey Bogen 
eroͤfnet hat, iſt viel zu weitlaͤuftig geweſen, als 
daß wir nicht auf den ohnedem eingeſchrenkten 
Raum unſerer Zeitungen haͤtten geitzig werden 
ſollen. Unſere Leſer verlieren hiebey nichts. 


Sechs Gedichte zur uebung. Wir har 
ben uns an dieſen Gedichten ſchlechte Verſe zu leſen 
geuͤbet, hat der Verfaſſer durch ſeinen Tittel eine 
andere Uebung verſtanden, ſo bedauren wir ihn, 
ig es doͤrfte wohl ſchwerlich beſſer mit ihm wers 
en. 


Eine Abhandlung von der Ehe, in 
8 So. wovon uns die Fortſetzung auf Ehr und Red⸗ 
lichkeit zugeſaget wird. Würden alle unfere Leſer 
und Leſerinnen geſonnen ſeyn, ſich in den Stand der 
heiligen Ehe zu begeben, fo koͤnnte dieſe Abhands 
lung eine Stelle in unſerer Zeitung verdienen. Da 
dieſes aber nicht zu vermuthen iſt, fo doͤrfte fie viel 
leicht zu manchem Aergerniß Gelegenheit geben. 
Wir bitten dahero den Verfaſſer ſich wegen der Forts 
ſetzung nicht zu bemuͤhen. 


Ein dutzend Briefe von verſchiedenen Brief: 
ſtellern, die aus redlichem Eifer den Plan und die 
Ausfuͤhrung unſrer Zeitung verbeſſern wollen, und 
dabey nicht unterlaſſen haben, die Verfaſſer derſelben 
durch Grobheiten und unuͤberlegte Beſchuldigungen 
anzugreiffen — Wer ſich unſere Blaͤtter nur mit eini⸗ 
ger Aufmerkſamkeit durchzugehen die Mühe genoms 
men, wird es uns zugeſtehen, daß wir uns aus allen 
Kräften angelegen ſeyn laſſen, das Publikum nach 
Stand und Wuͤrden zu befriedigen, um deſtomehr 
muß es uns nahe gehen, daß wir von den allerwer 
nigſten aus dem rechten Geſichtspunkte beurtheilt 
werden. Man wird ſich erinnern daß wir die Erſt⸗ 
linge dieſer Blätter den ſchoͤnen Wiſſenſchaften vor— 
zuͤglich widmeten, ob wir gleich nicht unterlieſſen 
auch Buͤcher aus andern Feldern zu beurtheilen. 
Was war der Erfolg unſrer Bemuͤhungen? Ein 
allgemeiner Zuruf den wir dem Greuel der je * 
und mehr uͤberhandnehmenden Verwuͤſtung in Ab: 
ſicht der Religion zufchrieben: 

Hier ſpannt o Sterbliche der Seelen Sehnen an, 

Wo Wiſſen ewig nutzt und Irren ſchaden kann. 


Wir waren geneigt dieſe Aufforderung zu befriedi: 
gen, und uns mehr mit Schriften abzugeben die die 
Religion betrafen. Wie vielen uͤblen Urtheilen wir 
uns aber hiedurch ausgeſetzt, kann man ſich kaum 
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als glaublich vorſtellen. Wir Hoften dieſer Unzu⸗ 
friedenheit durch eine Abwechſelung abzuhelfen, die 
unſern Leſern in den letzten Stuͤcken unferer Zeitung 
nicht entgangen ſeyn wird; allein auch dieſe ſcheint 
nicht unſer Publikum zu befriedigen, ſo daß mit der 
Zeit fo viel verſchiedene Urtheile über unſere Zeitum 
gen entſtehen dürften als Koffeehaͤuſer in Koͤnigsberg 
und Poſtſtationen im Koͤnigreiche Preuſſen ſind. 
Unter das Dutzend Briefe die uns zu dieſer Paren⸗ 
theſe Gelegenheit gegeben, befindet ſich einer, der 
voll Bitterkeit iſt, und den wir mit wahrem Mitlei⸗ 
den geleſen haben. Der Verfaſſer deſſelben thut er⸗ 
ſchrecklich bekannt mit uns, ſo daß er ſich ſogar die 
jährliche Einkünfte uuferer Bedienungen anzugeben 
getrauet. Seine Abſicht hiebey iſt uns die Noth; 
wendigkeit des Ackerbaues der Landprediger begreifs 
lich zu machen, die wir in einem Stuͤcke unferer Zei 
tung verdaͤchtig zu machen geſucht haben ſollen. 
Wir koͤnnen unſere Unſchuld allenfals beſchwoͤren, 
und nehmen uns die Freiheit dem Herrn Paſtor aus 
aufrichtigen Herzen gutes Wetter zur bevorſtehenden 
Erndte anzuwünſchen. Das Stuͤck welches ihm 
ſo gefährlich vorkommt und das ſeiner Meynung 
nach, einen Menſchen der im Ueberfluſſe lebet, 
zum Urheber haben ſoll, iſt uns bey allem was hei⸗ 
lig iſt, von einem Landprediger eingeſandt worden. 
Möchte doch der Verfaſſer aus dieſem kleinen Um- 
ſtande einſehen lernen, daß nichts leichter ſey als 
in feinen Muthmaßungen irren zu koͤnnen. Viel⸗ 
leicht würde er hiedurch ein fo großer Vertheidiger 
unſrer Zeitungen werden, als er dieſelbe ohne Noth 
anzufeinden geſucht hat, n 


Wir kommen auf 3 Beytraͤge von Frauenzim⸗ 
mern. Zwene derſelben find ohne allen Zweifel zu 
verläßig, und wenn das Rathen in dieſer Zeitung 
nicht eine ſo mißliche Sache waͤre, wer weiß wozu 
uns eine Arbeit von ſchoͤnen Händen verleiten könn; 
te? Wir wollen unten von dieſen Heyden zuverlaͤßi⸗ 
gen Frauenzimmerbeytraͤgen ein Wort zu ſeiner Zeit 
anbringen. Der dritte Betrag der eine Abe 
handlung über den Eigen ſinn enthalt, if 
ohne allen Zweifel eine falſche Angabe und das Ge⸗ 
ſchoͤpf eines Gelehrten, der, ich weiß nicht aus wel 
cher Urſache, ſeinen halben Bogen auf die Rechnung 
eines Frauenzimmers ſchreiben wil. Wir haben 
von unſerm innigſt geliebten Vaterlande die gute 
Hofnung, daß es weder griechiſche noch lateiniſche 
Frauenzimmer in ſich enthalte, und ſind aus dieſer 
Urſache dreiſt genug dem Tittel und dem dieſer Abs 
handlung beygefuͤgten Briefe allen Glauben abzu⸗ 
ſprechen. Griechiſche und lateiniſche Stellen are 

uͤr⸗ 


wuͤrdigen Schriftſtellern des Alterthums haben aufge; 
hoͤret einer elenden Schrift einen Werth beyzulegen, 
und den armſeligen Gedanken derſelben auszuhelfen. 


Berlin, den 25. Julii, 

Se. Majeftät, der König, haben den bisher bey 
dem Hofgerichte zu Königsberg in Preuſſen als Rath 
geſtandenen Herrn Johann Gabriel Schweder, wer 
gen feiner gründlichen Gelehrſamkeit, zum Tribu⸗ 
nals: und Pupillenrath daſelbſt in Gnaden beſtellen 
laſſen. Bey dem Pomeiskeſchen Dragonerregimen⸗ 
te iſt der Fähnrich, Herr von Behr, zum Seconde⸗ 
lieutenant, und die Fahnenjunkers, Herren von Riem⸗ 
verg und von Kornmann, zu Fahnrichs avancirt. 

Hadersleben, vom 14. Julii. 

In allerley Handthierungen giebt es auſſerordent⸗ 
liche Menſchen, dergleichen unſtreitig auch neulich, 
ein wegen begangener Diebereyen, hier eingebrachter 
Delinquent iſt. Es hat dieſer Dieb, welcher ein 
Schuſter von Friedrichſtadt iſt, bekannt, daß er ber 
reits 14 Jahre lang ſein Handwerk getrieben hatte. 
Ob gleich desfals bisweilen ein Verdacht auf ihn ges 
fallen war, ſo ſchiene doch derſelbe, ſeiner Lebensart 
wegen, niemals recht gegruͤndet zu ſeyn. Er lebete 
ſehr ſparſam, und arheitete den ganzen Tag ſehr 

fleißig auf feiner Werkſtaͤtte. Nur die Nächte, oder 
doch einen Theil derſelben, widmete er ſeinem andern 
Betriebe, dem Stehlen. In feinem Haufe war be; 
ſtaͤndig alles aufgeraumt, und in ſchoͤnſter Ordnung. 
Nicht eine Spur von geſtohlnen Sachen war daſelbſt 
jemals zu ſehen. Es war aber unter dem Haufe ein 
Keller, und der Eingang zu dieſem Keller war in der 
Stube, worin er ſchlief, ſehr verborgen, nemlich un 
ter der Bettſtelle. In dieſem Keller verbarg er al 
les Geſtohlene. So wie er in feiner ganzen Haus; 
haltung für die Ordnung war, fo beobachtete er dies 
ſelbe auch bey feinen Diebereyen auf das beſte. So 
gar verzeichnete er auf das genaueſte, was und wann 
er es geſtohlen hatte. Dieſes Journal hob er ſehr 
wohl auf. Bey deſſen Verhoͤr hat er daſſelbe holen 
laſſen; und man hat hiernächſt alles darin verzeich⸗ 
nete geſtohlne Gut in deſſen Keller wohl bewahrt 
vorgefunden. Es betraͤgt daſſelbe an baren Geldern, 
ſilbern Uhren, geſchmolzenem Silber, Kleinodien 
und Kleidern, 4 bes 5000 Reichsthaler. 

Breslau, den 10. Jul. 

Nachrichten aus Warſchau zufolge, hat man end; 
lich den Schluͤſſel zu dem mit Chifern geſchriebenen 
Briefe, welcher von dem nun abgeſetzten Großvizir 
an den Krongroßfeldherrn, Grafen Branicki, ges 
ſchrieben, und, wie bekannt, aufgefangen worden 
iſt, gefunden, Gedachter Großvizir begehrte darin 
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Der Verfaſſer dieſer Abhandlung wird uns verfes 
hen, und das iſt auch alles was wir wuͤnſchen. 
(Der Beſchluß folgt künftig.) 


ein Verzeichniß von der Macht der Republik, eine 
Nachricht von der Regierungsform, von den Geſin⸗ 
nungen der Unterthanen gegen ihren neuen Souve⸗ 
rain, dann von dem, was bey dem Wahltage, wie 
auch ſeit dem Zeitpunkte, vorgegangen, und derglei⸗ 
chen mehr. 

Wien, den 6. Jul. 

Zu der Stelle des vor kurzem zu Presburg, in 
ſeinem Garten, verſtorbenen Fuͤrſten Primas von 
Ungarn, ſolk der hieſige Erzbifchof, Cardinal Mir 
gazzi, die groͤßte Hofnung haben. Auf dem letzten 
Landtage erhielte er das Indigenat, und beſitzet er 
auch das Biſchofthum Waitzen, in Ungarn. Die 
Einkünfte eines Primas von Ungarn, die ſich auf 
drey mal hundert und ſechzig taufend Gulden belau⸗ 
fen, ziehet während des erledigten Sitzes, die Hof⸗ 
kammer. 

Regensburg, den 11. Jul. 

Der Engliſche Miniſter, Herr Gardon, war dies 
ſer Tage nach Anſpach abgereiſet, um daſelbſt eine 
Zeitlang zu verbleiben. Allein, man vernimmt, 
daß derſelbe vorgeſtern ganz unvermuthet zurück ger 
kommen ſey, und nun Anſtalt mache, nach Copen⸗ 
hagen abzureiſen. 

Gotha, den 11. Julii. 

Der geſtrige Tag iſt fuͤr unſre Stadt einer der 
merkwuͤrdigſten und erfreulichſten geweſen. Denn 
wir haben dem gnädigen Gott, welcher uns feit dem 
roten Julii 1665 mit ſchaͤdlichen Feuersbruͤnſten 
verſchonet hat, ein Brand Jubelfeſt gehalten; deſſen 
öffentliche Feyer durch die hoͤchſte Gegenwart unferen 
Durchlauchtigſten Herrſchaften die beſte Zierde ber 
kommen hat. 

5 Hamburg, den 19. Sulit, 
Die hieſige neue patriotiſche Geſellſchaft iſt new 
lich verſammlet geweſen, fie wil ihre Bemühung 
vors erſte dahin richten, daß die ſtaͤdtſchen Landes 
reyen, welche bisher zum Kornbau gebraucht worden, 
mögen mit Krabbe bepflanzet werden, um den Holz 
laͤndern den Handel mit dieſer hoͤchſtuoͤthigen Waare 
an unſerm Orte zu legen. Da aber unſer Boden 
zum Krabbebau lange nicht fo gut, als der Seelän⸗ 
diſche, der Arbeitslohn auch gar zu groß iſt, fo vers 
ſprechen ſich diejenigen, welche die Sache gruͤndlich 
einſehen, nicht viel Gutes von dieſer Unternehmung, 
Donauſtrom, den 10. Julii. b 

Der General, Freyher von Laudon, ift von Ihro 

Kaiſeyl, Koͤnigl. Majeſtaͤt vor feiner Ahreiſe nach 
Aachen 
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Aachen zum Feldmarſchall ernennet worden, welches 
bey einer bevorſtehenden Beförderung weiter kund 
gemacht werden ſoll. 

Trieſt, den 29. Jun. 

Am 26ſten dieſes, nach Dreyviertel auf 6 Uhr, 
Abends, hat man allhier gleich hinter einander drey 
Stoͤße von einer Erderſchuͤtterung verſpuͤret, wodurch 
jedoch, Gott Lob! kein Schade geſchehen iſt. 

Paris, den 12. Jul. 8 

Sowol über Marſeille, als über Livorno, hat man 
hier die Nachricht erhalten, daß der Dey von Algier 
in ſeinem Bette ermordet gefunden worden ſey, und 
die Bewegurſache zu dieſem Morde, wie man ver; 
muthet, in der von dieſem Prinzen neulich vorge⸗ 
nommenen Abſetzung feines Bruders, als Aga, liege. 

London, den 9. Jul. 5 

Geſtern hat der General Irwine, welcher dieſer 
Tage zum Gouverneur von Gibraltar, anſtatt des 
Generals Cornwallis, ernennet war, ſeine Reiſe 
nach ſeinem Gouvernement angetreten. Briefe von 
Liſſabon reden von einem entſtandenen ſtarken Miß, 
verſtaͤndniſſe zwiſchen dem dortigen Hofe und dem 
Paͤbſtlichen Nuntio. Sie ſagen ſogar, es ſey dem 
letztern bereits, durch ein Billet des Koͤnigl. erſten 
Miniſters, Grafen von Oeyras, angedeutet worden, 
die Hauptſtadt und das Königreich binnen einer ges 
wiſſen Friſt zu verlaßen. Die Urſache dieſer Mibr 
helligkeit iſt noch nicht recht bekannt. 

Nach unſern letzten Nachrichten aus Quebeck, fcheis 
nen die Gottes ſurcht und die Andacht, welche an fo 
vielen Orten von Europa in ziemliches Abnehmen ges 
rathen wollen, ſich an der dortigen Nord- Amerikas 
niſchen Gegend verpflanzet zu haben. Es iſt da 
aller Handel und Wandel an den Sonntagen bey 10 
Schilling, und die Oefnungen der Wein; und Trink 
haͤuſer bey 9 Schilling Straſe, verboten worden; 
und alle und jede Perſonen über 12 Jahre, die in 
dreyen Monaten den öffentlichen Gottesdienſt, ohne 
erhebliche Hinderniſſe nicht befuchen, follen eine Geld 

buße von 12 Schillingen bezahlen. Am letztverwi⸗ 
chenen 2ıften März iſt zu Neu⸗ork in Amerika, Ens 
gelbert Hof, von Geburt ein Norweger, in einem 
Alter von 128 Jahren, verſtorben. Er hatte bis 10 
Tage vor feinem Tode, welcher durch einen Fall vers 
urſachet wurde, den Gebrauch aller ſeiner Sinne. 
In einem Dorfe bey Thanet, in der Grafſchaft Kent, 
lebet ein Mann, Namens Woodbridge, welcher ber 
reits 109 Jahr alt iſt, und doch noch taͤglich 8 Stun⸗ 

den arbeitet. 

Die große Veränderungen im Miniſterio werden, 
allem Anſehen nach, auch eine Veränderung in der 
Natur und Ausgeſtreckheit der Verbindungen zwi 
ſchen unſerm Hofe und einigen auswärtigen Maͤch⸗ 
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ten veranlaſſen. Sogar wird bereits verſichert, daß 
dem Könige von Preuſſen nun der Subſidien Ruͤck⸗ 
ſtand bezahlet werden ſoll; und daß unſerm Mi 
niſter zu Petersburg, Hrn. Macartnay, der Befehl 
ſey zugefertiget worden, gewiſſe neue Verbindungen 
mit dem dortigen Hofe zu treffen. 

Aus Spanien, den 28. Jun. 

Die Infantin Erzherzogin, Prinzeſſin Tochter 
unſers Souverains, tft bereits von Murcia zu Carr 
thagena angekommen, allwo Sie ſich bis den 25ſten 
dieſes aufhalten wird. Beſondere Briefe aus der 
Colonie Paragay melden, daß man daſelbſt die En⸗ 
gelländer und Portugieſen in das Innerſte dieſes 
Landes abführe, ohne daß man den wahren Bewe— 
gungsgrund davon errathen konne, welches Verfah⸗ 
ren unſern Staatsgruͤblern tauſenderley Muchmaßun⸗ 
gen machen laͤßt, davon eine die andere uͤber den 
Haufen wirft. ; 

Gibraltar, vom 17. Junii. 5 

Die kleine franzoͤſiſche Efcadre des Hrn. dä Chaß 
faut hat nun das Bombardement von Salee unters 
nommen. Sie ſoll ſchon ungefehr 160 Bomben hin. 
eingeworfen, und dadurch eine Moſkee und 7 Haus 
ſer zu Grunde gerichtet haben. Sie beſchieſſet auch 
die Forts, aber ohne ſonderliche Wirkung. Der 
Kaiſer von Marocco hat den Corſaren aller ſeiner 
Haͤven den Befehl, auszulaufen, zugeſchickt; man 
meynt aber, daß die Corſaren dieſem Befehle, wer 
gen der franzoͤſiſchen Eſcadre, ſchwerlich dürften Fol 
ge leiſten können, 

Petersburg, den 25. Jun. 

Die Gewaſſer des Moſeafluſſes find in den letzten 
Tagen des abgewichenen Maymonats jo außerordent⸗ 
lich angewachſen, daß fie einen Theil der Stadt Moſt 
cau uͤberſchwemmet haben; wobey auch die ſteinerne 
Brucke, die allda über beſagten Fluß geht, beichadiz 
get worden iſt. Man erinnert ſich nicht, dergleichen 
Ueberſtrömung gehabt zu haben, zumal zu dieſer 
Jahreszeit, da Eis und Schnee langſt geſchmolzen 
waren. Von den Ufern der Wolga meldet man, daß 
dieſer Fluß gleichfalls ausgetreten 'ſey, und faſt alle 
Provinzen, durch welche derſelbe ſeinen Lauf nimmt, 
uͤberſtroͤmet habe. 


Wechfel-Cours & Species d. 2. Aug. 1765, 


Amſterdam 41 Tage 302 gr. I Tage 3003 gr. 
Hamburg 3 W. 131 gr. 6 v. 1303 gr. 
Berlin Dantzig 29 pr. Cto. 


Ducaten neue 9 fl. 5. gr. 


Alberts Taler 128 gr. 
Rubel 1112 gr. 


Alt Polniſck Geld 9 pr. Cro. 


Dieſe Gelehrte und Politifche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterfchen Puchladen aus gegeben. 


